
lEdaktioB und Administration:

Krakau, Slawhiwska 29
Telephon 1554.

Abonnements und Inse
raten Aufnahme

Krakau, Stawkowska 29 
und alle Postämter. fcKSCHEINT t ä g l i c h .

10 Heller
für Krakau.

ABONNEMENT 
monatlich mit Zustellung 
ins Haus resp. mit Feld 
postzu-
sendung r X l  0  aS- v- '

Nr. 272. Krakau, Mittwoch den 21. April 1915. II. Jahr.

i i  u ii
(hl

Genf, 21  A p r il.
Oberst Secretan, der militärische 

Berichterstatter der „Gazette de Lau
sanne“, unterzieht den gegenwärtigen 
Stand der Karpathenschlacht einer ein
gehenden Besprechung und gelangt 
zu der Ueberzeugung, dass der An
griff der Russen zum Stillstehen ge
kommen sei. Die verzweifelten An
strengungen der Russen, den Uzsoker- 
pass in ihre Gewalt zu bringen, seien 
an dem erbitterten Widerstande der 
verbündeten Deutschen, Oesterreicher 
und Ungarn gescheitert. General Szur- 
may, der unter unerhörten Anstren
gungen und glorreicher Ueberwindung 
aller Hindernisse, die sich ihm in die
sem Winterfeldzuge entgegenstellten, 
diesen wichtigen Pass in den ersten 
Februartagen den Russen abgenommen 
hatte, halte diesen fest und scheine 
nicht gewillt zu sein, ih» zum zweiten 
Male den Russen zu überlassen. „Die 
Presse des Dreiverbandes“, so schreibt 
der Berichterstatter, „nimmt zu leicht 
ihre Wünsche für ' Tatsachen und 
täuscht sich gewaltig, wenn sie die 
österreichische Armee bereits als nie
dergerungen betrachtet. Die öster 
reichisch-ungaiischen Truppen zeigten 
seit dem Kriegsbeginn eine bewun
dernswerte Zähigkeit,-  und die Weit 
wird über deren Energie und das 
Heldentum erstaunen, wenn die Ge
schichte später die Einzelheiten über 
die Karpathenkämpfe bekannt gibt. 
Nichts gestattet die Annahme, dass 
die Oesterreicher und Ungarn bezwun
gen sind. Im Gegenteil beweisen ihre 
bisherigen Leistungen, dass ihr Wider
stand noch weit davon entfernt ist, 
gebrochen zu werden“.

d
lipoin.

K. u. k. K riegspressequ artier, 20. April.

Zwischen dem Lupkower und dem 
Uzsoker Pass versuchten die Russen 
aus dem Quellgebiet des San und 
Solinka aus auf Strassen, die von Be- 
rechi-gorne und Cisna zu den Pass
höhen führen, über den achthundert 
Meter hohen Sattelpass von Rostoki 
bei Nagy-Polany das Quellgebiet der 
Cziroka zu gewinnen. Hier stellten 
sich ihnen die Truppen der Verbün
deten entgegen und warfen sie zurück. 
Dabei wurden starke russische Abtei
lungen umzingelt und abgefangen. In 
dem unübersichtlichen Waldgebirge 
dauert die Verfolgung der verspreng
ten Russen, von denen noch fort
während kleinere Trupps eingebracht 
werden, noch an. An der übrigen Kar
pathenfront und in der Bukowina ruht 
der Kampf. Auf dem Dnjestr wurde 
von einer österreichisch-ungarischen 
Patrouille eine Fähre mit acht wohl
gefüllten russischen fahrbaren Fahr
küchen erbeutet und bei Uscie Bisku- 
pie gelandet, wo sich die österrei
chisch-ungarischen Soldaten angesichts 
der enttäuschten Russen, die auf dem 
anderen Ufer lagen, die fertigen G e
richte wohlschmecken Hessen. Aus 
Lemberg geflüchtete Bürger erzählen 
von der Notlage der dort zurückge
bliebenen angesehenen Familien, die 
sich als Strassenhändler, Kohlenträger

Die Lase an unserer Front 
unverändert.

Wien, 21. April. 

Amtlich wird gemeldet, den 20. April, M ittags:

Die allgemeine Lase unverändert. 
Längs der ganzen Front vereinzelte Geschütz''
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kämpfe.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V . H ö f e r  FM L.

Deutsche Fortschritte im Westen.
Berlin, 21. April.

Das Wolttbureau m eldet:

Grosses Hauptquartier, den 20. April 1915.

Oesitichar Kriegsschauplatz.

ändert.
Auf dem östlichen Kriegsschauplätze ist die Lage unver-

Westlicher Kriegsschauplatz.
ln den Argonnen scheiterte nördlich von Le Four de Paris, 

ein französischer Angriff gänzlich. 
Zwischen Maas und Mosel war der Geschützkampf nur an 

einzelnen Stellen heftiger. Der französische Angriff bei Flirey brach 
in unserem Feuer zusammen.

Bei Croix des Carmes drangen unsere Truppen 
nach der Sprengung einiger Blockhäuser in die feind
lichen Haupfpositsonen ein und brachten dem Feinde 
schwere Verluste bei. In dem Kampfe der Vorposten, 
nördlich von Avricouri, haben wir das Dorf Ember- 
menil nach seiner plötzlichen Räumung im Sturme 
besetzt.

ln der Gegend der Sillachanhöhen, nordwestlich von Me- 
tzeral, brachen die feindlichen Angriffe unter schweren Verlusten 
für die Alpenjäger zusammen.

Während eines Ausfalles auf den Gipfel des 
Kartmannsweiierkopf, gewannen wir an der nordöst
lichen Seite einige hundert Meter Boden.

Oberste Heeresleitung.

und Holzhacker den nötigsten Lebens
unterhalt verdienen und dazu von den 
russischen Behörden auf jede Weise 
schikaniert werden. Die polnische und 
deutsche Sprache sind in den Schulen 
und im öffentlichen Verkehr verboten. 
Die galizische Industrialbank in Lem
berg liess einen nach Österreich ge
flüchteten jungen Juristen davon ver
ständigen, dass er auf das dort ge
kaufte österreichische Klassenlotterie
los 90 .000  Kronen gewonnen habe.

M L .
Kopenhagen, 21 Aprii.

Die Petersburger Telegraphen- 
Rgentur meldet offiziell die lvliek- 
konzentricrung der russischen K ar
pathenarmee. Als Grund wird der 
plötzlich eingetretene Witterungs
wechsel in den : Karpathen be-, 
zeichnet.

• Vor. einem militärischen Mitarbeiter 
wird uns geschrieben: -
■ Trotz des schlechten Wetters und 

der eingetretenen Schneeschmelze ha
ben die Russen ihre Angriffe im Wald
gebirge der Karpathen wieder begon
nen. Augenblicklich sind ihre Angriffe 
in das Quellengebiet der Gziercka 
gerichtet, einem östlichen Nebenfluss 
der Laborcza. die ungefähr in der 
Richtung Lisko-Baligrod-Cisna-Hom- 
mona sich erstrecken. Sie sind also 
gegen denjenigen Teil der österrei
chisch-ungarischen Front gerichtet, 
der vor etwa zwei Wochen vor den 
russischen Angriffen aus seiner vor
springenden keilförmigen Stellung in 
die Höhe der , übrigen Teile zurück
genommen war. Alle russischen An
griffe konnten auch in den letzten T a 
gen wieder abgewiesen werden. Wie 
ungünstig die Lage sich für die Rus
sen allmählich gestaltet hat, ergibt 
sich auch aus einer Mitteilung der 
„Petersburger T  elegraphen-Agentur“, 
in der offiziel die rückwärtigen Bewe
gungen der ru ss isch e n K a rp a th e n -  
Armee gemeldet werden. Hieran kann 
die Witterung nicht allein schuld sein: 
das Menschenmaterial droht dem un
geheuren Reiche auszugehen!

Ueber letzteren Punkt wird gemel
det:

B erlin , 21 April.

,,B. T .“ berichtet aus Stockholm. 
Die Karpathenschlacht wird von den 

. Russen ' inil einer unerhörten Ver
schwendung von , Menschenleben 
geführt. Die Verluste, die die russi
sche Armee während der drei gros- 

; sen Offensiven dort erlitten hat, er
reichen eine Höhe, die -fabelhaft 
erscheint und nur von einem Land 
wie Russland, mit seinen 150 Mil
lionen Einwohnern, ertragen werden 
kanr. Die Verluste bei der Belage
rung von Przemysl waren schon 
ungewöhnlich gross, aber sie wer
den noch weit von jenen der Rie
senschlacht in den Karpathen iiber- 
troffen. Abgesehen von den Gefan
genen, die - die Verbündeten dort 
gemacht haben . und die schon
100.000 überschritten haben, werden 
die tatsächlichen Einbussen an T o 
ten *nd Verwundeten von de» eng
lischen und französischen Zeitungen 
mit Rund einer halben Million an- 

" gegeben.
Schon die erste russische Offen

sive in den Karpathen,' die im No
vember begonnen hatte, brachte 
einen Verlust von 100.000 Mann, da 
die Russen mit aller Gewalt die 
österreichische Armee überwältigen 
und deren Reihen durchbrechen

• wollten. Alle diese Versuche schei
terten an dem eisenfesten Widerstand 
der österreichisch-ungarischer. Ar
mee, trotzdem die russische Armee
leitung ununterbrochen neue Ar
meekorps zum Ersatz für die G e
fallenen vorschickte! Ohne jede Rück
sicht sollte der Durchbruch versucht 
werden, da er für den Sieg unbe
dingt notwendig erschien. Die un
erhörten Verluste, die Russland bei 
der ersten Offensive erlitten hat, 
zwangen es, sie im Dezember ein
zustellen, um das Heer neu zu for-

: mieren, und das dauerte mehrere 
. Wochen. Zu Weihnachten waren die 

Russen wieder so weit gekommen, 
dass sie von neuem eine Offensive 
beginnen konnten. Fünf Wochen
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hindurch stürzten sie sicn in acht 
oder zehn Linien gegen die öster
reichische und deutsche Armee, um 
den Durchbruchsversuch zu wieder
holen. Aber auch diese Angriffe 
krönte kein Erfolg.

Die wahnsinnige Vergeudung von 
Menschenleben wurde fortgesetzt. 
Armeekorps nach Armeekorps wurde 
geworfen und Leichenoerge türmten 
s»eh vor den österreichischen Stel
lungen auf. Anfang Februar war 
auch dieses mächtige russische Heer 
wieder derart zusammengeschmol
zen, dass es sich zurückziehen 
musste. Das Ergebnis der zweiten 
Offensive war nach englischen Zei
tungen ein Verlust von 200 000 
Mann. Die dritte Offensive begann, 
nachdem die Russen ihre stark ge
lichteten Reihen mit neuen Men- 
schenmassen angefüllt hatten. Von 
den ersten Märztagen bis jetzt wa
ren die russischen Verluste wieder 
sehr gross. Tag um Tag wuchs die 
Anzatd der Gefangenen, sodass die 
Verluste im März 100.000 Mann 
übersteigen. Man kann es daher v e r
stehen, so sehiiesst ~ „Stockholm 
Dagbladet“ — übrigens die einzige 
schwedische Zeitung, deren Militär
kritiken auch in russischen Zeitun
gen wiedergegeben werden, also 
ein zweifellos unparteiisches B la tt— , 
dass die K arpathenschlacht das Grab  
der russischen Arm ee Bedeutet.

General v. Boroevic 
über die Presse als Krieos- 

mittel.
21 . April.

Roda-Roda- m eld et:
G eneral der Infanterie v. Ho-' 

roevie empfing- mieh nach meiner 
Rückkehr \on der Front Seiner 
Armee.

„Ich  freue mich im m er“ , sagte 
er, „wenn sich ein U nbeeinflusster 
von der zuversichtlichen Stim m ung 
tler fechtenden Truppe überzeugt,

I ) i£ Presse ist ein K riegsm ittel 
gemau wie Gewehre, K anonen und 
G enerale. W er dieses K riegsm ittel 
handhabt, ist verpflichtet, die Zu
versicht der vordersten Linien auch 
dem Hinterland m itz u te ile ii;!^

Gangiiofer beim Armeeober
kommando.

Dr Ludwig Ganghofer trat auf Ein
ladung der österreichisch-ungarischen 
Armeeoberleitung im k u. k. Haupt
quartier ein und wurde gestern Mittag 
zur Tafel bei dem Oberkommandanten 
Erzherzog Friedrich zugezogen. Gang
hofer begibt sich in den nächsten T a 
gen an die österreichisch-ungarische 
front.

Berlin, 21 . April.

„B . I “ berichtet aus Stock
holm : Die kurze Meldung im ge
strigen russischen G eneralstabsbe- 
tic h t: „Man bat ein lebhafteres 
Vorgehen der deutschen Vorposten 
im D istrikt von M ariampol und 
K a l v a n ja  festgestellt“ , wird vom 
M itarbeiter des „Stockholm  Dag- 
b lad “ dahin gedeutet, dass die' 
Deutschen trotz der klimatischen 
Verhältnisse, die gerade- jetzt die 
Bew egungen der Arm een in denCT CT
polnischen und litauischen »Sumpf
gebieten erschweren, mit einem 
Vorstdss im G ouvernem ent Su- 
walki begonnen haben. Früher 
seien russischerseits von dort 
Käm pfe gegen die weichende deu

tsche N achhut gemeldet .worden.. 
Nun werde auf einmal im gestri
gen l e i c h t  von einer lebhafteren 
T ätigk eit der deutschen Vorposten 
gesprochen • Die Aenderung > der 
Ausdrucks weise sei ' bem erkens
wert.

P aris, 21 A ^ n l.
Der Petejsbuigm - Korrespondent 

der „T im es“ mehlet, dass daVvöl
lige Auftaueii da- gvosseu O pera
tionen im : Osten aufhalte. - A ber 
auch ohne diesen Umstand würde 
ein völliger Stillstand eingetreten 
sein und das deswegen, dtfi den 
Truppen, zwe'ckämieüer Verteilung, 
eine Rast zu gewähren.

Budapest, 2 0 .  ApNl.

Franz Molnar schreibt im ,,Az 
E st1 • Es ist eine objektiv fest
stehende Tatsache, dass in der 
Karpathenkämpfen nicht bloss die 
acht^ russische Armee, sondern auch 
die fifr beipeordnelen übrigen russi
schen Kräfte auf der ganzen Front 
eine grosse Niederlage erlitten ha
ben. Die auswärtigen Berichte übel 
mehrere Hunderte russische Verwun- 
detenziige, die von den Karpathen- 
kämpfen tägficq abgoganger. sind, 
übertreiben nicht W ir kennen 
keine genauen ziffermassigen Da
ten über die Verluste der Russen, 
so viel ist aber gewiss, daso un
sere mit deutschen Verstärkungen 
operierende Karpathenarmee die 
angreifenden russischen Kräfte bis 
zur Unbeweglichkeit geschwächt 
hat.

Feststehende Tatsachen sind 
n o ch : Das zurückgeschlagene Haer 
bildete das beste SoldatenmatsNal 
der russischen Kräfte. Es bestand 
zum grossen l eil aus sibirischen 
Regimentern, welche als das beste 
Offensivmaterial der Russen an
gesehen werden müssen. Diesen 
ausgezeichneten Linientruppen 
sind namentlich im östlichen Teil 
der Front erbarmungslos kämp
fende Kosaken beigemengt, die 
zur Hälfte gleich unseren Husa
ren zu Fass! ämpfen, zur ändern 
Hälfte die Infanterieangriffe mit 
kavalleristischen Angriffen kombi
nieren.

Im östlichen Teil der Front 
wurden auch ganz fr.sch ausye- 
bildate Rühmten schon in den Kampf 
gebracht, die wohl mit der Mili
tärkappe. aber in Zivilkieidern 
gekäinpithaben.D erherrvoragend- 
ste Teil der Arbeit des Durch
bruchsversuches wurde der achten 
Armee anvertraut, welche beim 
Duklaer Passe, insbesondere im 
.stlichen Teil desselben, op ererte . 

Ihre andere starke Aktion wollte 
uns den U zsokerFass entreissen. 
Diese Aktion erlitt aber ein Fiasko.

Russland und die Juden.
Petersburg, 21. April.

Aus dem Kielce —  und Radomergou- 
vernement wurden alle Juden ausge
wiesen und in das Innere Russlands 
überführt.

i  Mi d e r jA ii li-We.
London, 21 AprL.

(R euters Bureau). D er K apitan 
des P ichevdampfevs Fermo'Aimel- 
dete heute nach dev Ankunft in 
Gvinsby, dass der Fischerdampier 
„ V a i i i l la ‘ neute früh von einem 
deutschen Unterseeboote torpediert 
wurde,- „V an n la“ , in Stücke zer
sprengt, versank sofort Der Dam p
fer „F erm o “, 'welcher sieh in der 
E n th rn m ig  von ö0<> Yards befand, 
eilte sofort zwecks Rettung der 
SchiflVbersatzung „Y an illaV  zu Hil
fe, das U nterseeboot m achte jedoch 
jede Rettungsaktion unm öglich, in
dem es ein 'Torpedo, welches je 
doch nicht traf, absehoss. H ierauf 
da »pfte der D am pfer ,,F e n n o "  mit 
voller K ra ft in der Richtung des 
Hafens ab. p •

Das W-tilffäbha Bureav erklärt 
luezu : »Selbstverständlich smd diese 
Tatsachen, der englischen Sitte ge
mäss, g iin z liJi verdreht. T a tsä ch 
lich ist der Verlauf der Dinge 
leicht zu erkennen, da die Löge 
äusserst ungeschickt verfassi wur
de. In der 'Fat versuchte der. Fi- 
scherdam pfer das U nterseeboot an 
zugreileii. Sa war also notwendig 
•seitens des Unterseebootes, das zu 
vereiteln. Nach dom Versagen die
se? Absicht seitens Schiffes
„F erm o ’n wird jetzt diese T a tsa 
che als eine Vereitelung der Rer- 
rungsakfion dargestellt. Fs ist das 
eine echte, englische Handlungs
weise,

52  Dampfer in einem Monat torpe
diert.

Amsterdam, 21 A p ril.
Fine Fiste, die von der V erei- 

cherungsfinna Bloom u. Y am leraa 
veröffentlicht wird, gibt die Zahl 
der Dam pfer, die von deutschen 
Unterseebooten vom 15. März bis 
zum l.f> April torpediert wurden, 
mit f>2 an.

DH Tätigkeit der 
deutschen Flieger.

Lyon, 20. April.
„Progres“ meldet: Donnerstag 

wurde St. Die von neuem bom
bardiert. Acht G ranaten,! 9-mm- 
Kalibers fielen in die Stadt. Der 
grössere Teil ist nicht explodiert 
und die Explosion anderer ver
ursachte . nur einen materiellen 
Schaden. 1 i

Berlin, 21 April.

„Bferl. T a g .“ meldet aus Inster
bu rg: Ge»t:ern früh gegen !* U hr 
warf cm feindlicher F lieger, ange
blich mit .lern eisernen K reuze, als 
dem Zeit hen der deutschen Flieger! 
verseilen, vier Bomben auf dte 
Stadt ab W egen der Explosion 
ist eine Frau ums Leben gekom 
men und zwei K naben sind ver
wundet wurden.

Der Krieg in Südafrika.
Hapstat, 21. AdhI.

(Reuters Bureau). Die südafrikani
schen Truppen besetzten Sonntag die 
deutsche Station Sennheim in Süd
afrika.

Vor. kIM 1. K n ip ü -
i i i .

Neue Erfolge der 
TIL. ken.

Konstanlinupel, 2 0 . A p r il
Das Hauptquartiei veröffentlicht 

folgendes Kommunique .
Dte seit 3 bis 4  Tagen andauern

den Gefecnte an der kaukasischen  
F^ont in der Gegend von illlylo nahe 
an „der Grenze, endigten alle zu un
seren Gunsten. Der Feind wurde bis 
zur Grenze zuriickgewiesen.

Gestern versuchte die teindliche 
Fiottile, sich den Dardanellen zu 
nähern. Es ist gewiss, d«ss zwei 
feindliche Torpedos von unseren 
Geschossen getroffen wurden, w or
auf sich die feindliche Flotte zu
rückzog.

Unser Aeropian w arf wahrend 
eines Aut:flärungsfluges mit Erfolg 
Bomoen auf e.n feindliches Schiff 
bei Tenedos ah und kehrte trotz 
des feindlichen Feuers unboschädigt 
zurück.

Unser Torpedo ,,T im ur H issar“ 
griff am 17 d. M. im aegälscnen 
Meere mii vollem. Erfolge das eng
lische Transportschiff , M arito u“  an. 
Die englische Adm iralität gibt zu, 
dass 100 engliscne Soldaten von 
diesem Schiffe versunken sind.

Nach Ausführung dieses An
griffes wurde unser Unterseeboot 
von englischen Kreuzern und 
Torpedos bis nach Chios verfolgt. 
Die Besatzung des „Timur His
sar“ " hat das Boot in die Luft 
gesprengt, aa sie nicht wollte, 
dass das> Schiff in feindliche 
Hände gelange.

An den anderer. Fronten hat 
sich nichts Besonderes ereignet.

Petersburg, 21 April.

„Rjetsch"“ meldet aus Teheran , 
dass die T ü rken  Kasri-iSziri be- 
»setzr hnbe-ü und mich s K eruian- 
scliali auf marschieren.

ln  Ispahan wurde feierlich eine 
englische »Schule i eröffnet, mvbt 
ihrer Eröffnung aber erschien so
fort eine E rk läru ng , die besagte 
dass alle diejenigen, welche diese 
Sehtue besuchen, von der G esell
schaft iiusgewiesen werden.

f

De* Gefechlswert itar 
D r e a d n o u g h t s .

Rom, 19. Aoril.
Der bekannte W erftbesitzer 

Orlandu legt in einem Briefe an 
die „Tribuna“ dar, aass die Tat
sache der Schwerfälligkeit aller 
englischen Dreadnoughts unter 
Zusammensetzung des Aktions
geschwaders vom Typus „Nel
son“ und „Irresistibie“ , welche 
als veraltet gelten, auch in Eng
land allmählich eine vollkommene 
Wandlung der Anschauungen 
über der. Gefechtswert der Scniffe 
im modernen Seekrieg herbei- 
fi.hren müsse. Die Ursache die
ser Wandlung sei die Tätigkeit 
der llnferseeboote, die viel ge
fährlicher und furchtbarer sei, als 
man angenommen hatte



DIE KORRESPONDENZ 3

Ein verschleiertes russisches 
Eingeständnis des Scheiterns 

der Karpathenoffensive.
Berlin, 21. April.

Das Wolffsche Bureeu meldet 
ms Stockholm :

Die Rassen veröreiten Nach
richten, als ob sie in den Kar
pathen mit Erfolg weiterkämpfen 
würden und dass die Verluste der 
Verbündeten dort ungeheuer und 
100.00C Mann überschreiten wür
den. Diese Verluste werden täglich 
grösser und die Lage der Ver
bündeten sei sehr ungünstig, wo
bei erklärt wird, aass sie nicht 
die Absicht hatten in Ungarn 
ernzudringen und aass alle Ver
suche der O estereicher, die auf 
die Wiedereroberung des von den 
Russen besetzten altrussischen 
Gebietes hinzielen, abgewiesen 
wurden.

Hiezu muss bemerkt werden:
Wenn die Russen tatsächlich 

anlässlich des Krieges nichts an
deres wollten, als die Festhaltung 
des altrussischen Gebietes, dann 
wäre es schwer zu versiehen, 
warum. sie in den letzten W o
chen bei den Angriffen aut die 
Karpathenpässe ungeheuere An
strengungen machten und Ver
luste erlitten, die nach sicheren 
Berechnungen mehrfach höher 
sind, als die Opfer der Verleum
deten, welche russischerseits sehr 
übertrieben werden. Jeder weiss, 
dass die Besetzung von Ungarn 
in den Plänen des russischen G e- 
neralstaoes seit langehcr eine 
grosse Rolle spielte. Wenn jetzt 
a lso , die russische Heeresleitung 
diese Absicht einschränkt und auf 
das weitere Vordringen verzich
tet, so muss man dann, wenn man 
objektiv urteilt, nichts anderes 
erblicken, als eine schlecht mas
kierte Erklärung der Machtlosig
keit und die Bestätigung des gänz
lichen Misslmgens der russischen 
Offensive in den Karpathen.

Tarnow als Vorratszentrom  
von den Russen aufgegeben.

K riegspressequ artier, 21. April.
Tarnow habtn die Russen bereits 

vor einiger Zeit aus Furcht vor der 
Schusswirkung unserer auf die Stadt 
eingeschossenen schweren Aitillerie als 
Vorratszentrums autgegeben, nur noch 
nachts suchen sie die Stadt zu Ein
käufen auf.

In den letzten Tagen brachte ein 
achtundvierzigstündiger Sturzregen dem 
Dunajec Hochwasser. Die Flut schwoll 
deimassen, dass drei Brücken schwer 
beschädigt wurden und die Transpor
te vorübergehend auf Pontonbrücken 
über den Fluss geleitet weiden muss
ten. Technische Truppen konnten aber 
in kürzester Zeit den Schaden behe
ben.

Die Kämpfe *« der 
H ikowlüi -a.

C re rn o w itz , 20. April.

Bei dem letzten Versuch der Russen, 
an der rumänischen Grenze einen 
Uebergang über den Pruth zu forcie
ren, schlichen die Gegner, das mitter
nächtige Dunkel ausnützend, vorsich
tig an das linkt Pruthufer heran, offen
bar in dem Glauben, das rechte Ufer 
Sei von den Unsrigeri sehwach besetzt. 
Trotz der herrschenden Finsternis be-

mericten unsre Aoteilungen rechtzeitig 
das Herannahen des Feindes. Sie des
sen ihn knapp an das Ufer kommen 
und eröffneten sodann aus den Ma
schinengewehren ein fruchtbares Feuer 
auf die Russen. Die Salven rissen grosse 
Lücken in den Feind. Der Kampf 
dauerte vier Stunden, von 11 Unr 
nachts bis 3 Uhr Morgens. D ie,V er
luste der Russen wai.en schwer.

Im Laufe des Tages warfen russi
sche Flieger Bomben ab, onne jedoch 
einen Erfolg zu erzielen. Sie wurden 
durch unser Gewehrfeuer vertrieben/

Von den Grenzwaldhöhen war Sonn
tag stärkerer Geschützdonner zu ver
nehmen.

Pie Besatzung von Przemysl.
Bern, 21 April.

Die Fahnen der Besatzung von 
Pizemysl sind nach der „Russkija 
Wieriomosti“ entweder von den 
Oesterreichern verbrannt oder von Mi- 
liiärdamen gut aufbewahrt worden.

Der „Rjetsch“ zufolge haben Kiew 
mehrere österreichische Offiziere von 
der Besatzung von Przemysl passiert. 
Unter ihnen waren: Die Generale Al
fred Weber, Friedrich Kranberg una 
Kloiberg sowie Kriegsingemeur Witt
genstein. Gleichzeitig seien auch 30 
österreichische und ungarische Aerzte 
und Professoren, die früher in Frze- 
mysl tätig waren, nach Kiew gebracht 
worden. ,

ftncOl rassischer 
KriegsäeTangener.

Prag, 20. April. '
Wie jungst Berichtet wurde, ist Grat 

T o l s t o i ,  ein Enkel Tolstois, vor 
kurzem mit anaetn russischen Kriegs
gefangenen 'aus dem Lager zu Milo
witz in Böhmen zum zweitenmal ent
wichen. ! ■

Tschechische Blättei melden nun
mehr/ dass Graf Tolstoi mit drei sei
ner Genossen in den ; Wäldern bei 
Neustadt in Mähten in einer Ein
schichte unweit Frischau inmitten der 
Wälder autgegriffen wurde. Holzhauer, 
denen die vier ein leerstehendes Häus
chen im Walde bewohnenden Männer 
verdächtig erschienen, erstatteten die 
Anzeige bei der Gendarmerie. Ein 
Gendarm, aus Frischau erschien in 
dem Häuschen, als drei der Flücht
linge noch schliefen. Der vierte, Grai 
Tolstoi, sah zum Fenstern hinaus. Alle 
vier wurden nach Neustadt und von 
dort zurück ins Lager nach Milowitz 
gebracht. Geld ! hatten sie genug bei 
sich, aber ihre Zivilkleider waren 
nichts weniger als vornehm. Einer 
der Flüchtlinge nannte sich Fürst Zal- 
sky, ein anderer soll ein montenegri- 
nisctier Offizier namens Vukotic sein. 
Sie wahrer, sehr lustig und erzählten, 
dass sie eigentlich rocht fliehen, son
dern nur aus Langweile sich Böhmen 
und Mähren ansehen wollen. Sie reis
ten mit Landkarten, welche sie be. 
sich hatten.

Über andere russische Flüchtlinge 
berichtet der „Czas“ folgendes: Der 
Gendarmeriewachtmeister K o h l  in 
Wrdy bei Czaslau nahm in der Nacht 
zum 13. d. M. bei Litoschitz zwei rus
sische Gefangene fest, , die aus dem 
Lager von Milowitz entwichen waren. 
Beide gehörten dem russischen Infan
terieregiment Nr. 122 an Sie hatten 
sich tagsüber verborgen gehalten und 
in der Nacht marschierten sie. Sie 
beabsichtigten, gegen Krakau und von 
dort ins russische Lager zu kommen. 
Sie wurden nach Milowitz zurückge
bracht.

Erzherzog Karl Franz Joseph 
n Südostgaiiz.sn und in der 

Bukow.na.
Wien, 20  April.

. Vom K riegspressequartier wird 
g em eld et:

tn seiner Reise an die ( Dtlront 
unserer Stvaitkriiftc ist Erzherzog 
K a rl Franz .Joseph an i D). April 
um 7 U hr Friih am Bahnhof zu 
K olom ea anuekoinnien und nalnn 
den B ericht des Kom m andanten 
des Armeegruppe', des Bezirks- 
hauptm anns und des IiQgiermig-s- 
konnnissärS ■ entgegen. H ierauf 
m achte er in 'G ese llsch a ft des G. 
d. EU Baron Pflanzer - B altin  und 
seines ( feneralsfa bsehefs die wei
tere Reise jiiaeh t-Czernow itzjw h er 
vom Landespräsidenten. G rafen 
von M eran und dem G endarm erie, 
konunandanten, t >bcrst Fischer, 
em pfangen wurde.' Beim  herrlichen 
W etter b esich tig te ' der ErzherzogO O
die festlich geschm ückte Haupt
stadt, der Bukowina.

N ach dem Em pfang.: einiger
D eputationen und dem BeSu-che 
der A rtilleriestellungen begab, sich 
der Eh/heizog nach Eadogora, wo 
er eine K aralleried iv ision  besuchte 
und - Offiziere und Soldaten aus-' 
zeichnete. Lxi Zastaw wurden dem 
EAzherzog der Bezirkshauptm ann, 
d ie , Repräsentation der Gem einde 
und dei G eistlichkeit vorgestellt. 
Auf der i Jückkehr ass der Flrz- 
herzog das Abendmahl Um G esell
schaft des deutschen Kom m andan
ten G . d. K . Baron Marsehall. Nach 
der l ebernaehtung im F isenbahn- 
zuge begab sich der Jlrzherzog im 
Aldo nach llorodenka,

Die k »  haben kein M m  mein 
w R i r p a i t a t l M l

Petersburg, 21. April. 
„Russkij In w a lid “  m eint dass e!ne 

entseneidende Schlacht sich eher in N ur- 
den, als in den K arpathen abspie!en  
w ird .

i n g l l n  i i ®  likei das „ S M i "  
bet Karpflensttaclit.

London, 21. April.

„Evening News“ schreibt: Der rus
sische Generalstab erwartet die Un
terbrechung der Karpathenkämpfe in 
den nächsten Tagen. Wegen völligen 
Auitauens sind die Wege unpassier
bar. Die Stockung in den Karpathen 
wird wahrscheinlich einige Wochen 
dauern. t

Fjn Protest Amerikas gegen 
russische Gemeinheiten.

Petersburg, 21 . April.

„ K je tse lr1 m eldet: Der ■.■■■ameri
kanische Botschafter in Petersburg 
legte hei der russischen Regierung 
eineUBe sch werde dagegen ein, dass 
die grossen Sendungen der Arz
neien und der G eschenke des am e
rikanischen Roten Kreuzes für die 
üesterreichisehen. uugarK jhen  und 
deutschen RettungsgcselLschaften in 
Clnna und W ladiwostok aufgehal
ten wurden, de die russische R e
gierung eine Im portsteuer in der 
Höhe von 2 4 0 .0 0 0  Rubel Ver
bund. Die Verhandlungen dauerno  o
noch an, \

Ungarischer Reichstag
Budapest, 21. April.

In der Sitzung des unganschen 
Reichstages lcgxe nach Vorlesung, 
des Telegramines des Erzherzogs 
Friedrich, als Antwort auf aie 
gestrige Manifestation des unga
rischen Reichstages, der Minister
präsident Graf Tisza einige G e
setzentwürfe, darunter aen Gesetz
entwurf betreffs der Verlängerung 
der Manaatsgntigkeit und der Er
gänzung der militärischen M ass
nahmen auf aie Kriegsdauer, vor.

Jusiizminister Dr. Balogh legre vier 
Gesetzentwürfe vor, darunter die Vor
lage |tmr die Konfiskation der Ver
mögen der Staatsverräter, den Ent
wurf über die Bestrafung von Un
regelmässigkeiten bei Kriegslieferungen. 
(Starker Beifall).

Landesverteidigungsminister v. Ha- 
zay legte den Gesetzentwurt aer Aus
dehnung der Landsturmpflicht und der 
Einziehung des Landsturmes von Ga
lizien una der Bukowina in den Heeres
verband.

F'nanzminisier v. Teleschky unter
breitete ein sechsinonatliches Budget
provisorium.

Alle Vorlagen wurden den Kommis
sionen zugewiesen.

Der Präsident schlug die nächste 
Sitzung für den 22. d. M. vor.

Abgeordnetei v. R a k o v s k y| wen
dete sich gegen diesen Antrag und 
beklagte sich, dass das Interpellations- 
recht der Abgeordneten eingeschränkt 
wurde, da im Sinne der Hausordnung 
jeder Mittwoch für Interpellationen 
bestimmt sei. Schon der Wechsel im 
Ministerium des Äussern während der 
Kriegskrise -sollte von den Abgeord
neten dei Opposition im Interpella
tion besprochen werden

Ministerpräsident Graf T i s z a  er
klärte, dass die Regierung nicht die 
Absicht habe, die Rechte der Abge
ordneten zu verkürzen. ;

Hierauf wurde der Antrag des Prä
sidenten angenommen und die Sitzung 
geschlossen.

Russische Press- 
knebelunsen.

Petersburg, 21. Apr.l.
Laut Meldung des „Rjetsch“ wu-de 

das Blatt „Sewernii G o ios“ auf An
ordnung der Militärbehörden, auf die 
Kriegsdauer eingestellt. In dem Blatte 
„Kawkaz“ erschien die Verordnung 
des Vertreters des Oberkommandie- 
renden des kaukasischen Militärbezir
kes, Wolski, laut welchen das in der 
tatarischen Sprache in Baku erschei
nende Blatt „Ikdam“ auf äp  ganze 
Knegsdauer eingestellt wurde. Weiter 
wird die Anordnung des Oberkomman
dierenden der Stadt Moskau, betreffs 
der Einstellung auf die Dauer des B e
lagerungszustandes iin Moskau, des ta
tarischen Blattes „11“ damit begründet, 
dass dieses Blatt eine schädliche Rich
tung repräsentierte.

D e n  F o s tb e s te U s c h e ir ,

a u s fü l ie n  e

und ihr mit dem A bonnem entsbetrag  
d er  Pust oder dem  B riefträger ü b er
geben , ist je tz t  das Wichtigste f ü r  
den K orrespondenz-L eser, a e r  auch  
im neuen  !■ ierteljahr seine Zeitung  
re g e lm ä ss ig  w eiter erhalten mochte.
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A kn erib  m  ! läpäh«
Petui sbin y, 2 0 .  A p fli.

„Rjetsch“ meldet aus W ashing
ton,' dass die Regierung sich mit 
der Anfxage nach T’okio gewen
det habe, welche die Ursachen 
der Entsendung aer japamsenen 
Truppen nach China seien. ' Die 
Antwort ist Dis jetzt nicht einge- 
troffen.

M udü AiiietiküS i  Japan
Peking, 21. April.

(Reuters Bureau). Die Vereinigten 
Staaten richteteten an ihren Botschaf
ter ‘ in Peking eine Note, in welcher 
sie aer chinesischen Regierung mit- 
teilen, dass sie an der Aufrechteriial ■ 
tung einiger Traktate zwischen den 
Vereinigten Staaten und China festzu
halten beabsichtigen.

Chinesischer Boykott gegen 
Japan.

Petersburg, 21. Apr l.
„Rjetsch“ meldet aus Irkutsk: 

Die chinesischen Kaidieute hielten 
in Schanghai eine zahlreiche Ver 
Sammlung ab, in welcher beschlos
sen wurde, jeden Handelsverkehr 
mit Japan einzustellen und den 
strengsten Boykott japanischen 
Banken, Waren und Sehitfsgesell- 
sehaften gegenüber durchzuführen.

Der Bürseräri In  
M e x i k o

L »ndon, 21. April.

Das amerikanische Konsulat er
hielt aus Vera Cruz folgende Nach
richt vom 16. d. M .:

Die Trappen des Generals Obre- 
on haben heute den Truppen des 

Generals Villa eine neue, grosse 
Niederlage beigebracht. Die Trup
pen Viila’s verloren 14.000 Mann 
und 39 Geschütze, sowie viele 
Waffen. General Villa entkam mit 
dem Reste seiner Leute m der 
nördlichen Richtung.

Ki.cheners töiüionen.
Wellington (N. beel.) 21 April
Der Premier meldete diese Tage, 

dass die Regierung die von der 
neuseelaender Regierung zugesagte 
Hilfe aussergewöhnlich sei. Eng
land w’rd sicher bis zum Sommer 
eine Million Truppen auf den 
Kriegsschauplatz expedieren und 
die zweite zu Hause behalten kön
nen, ohne die Truppen, die sieh 
auf den wenig wichtigeren Kriegs- 
schauplaetzen befinden, mitzuiech-

Herabsetzuag der Mehl- und 
Broipreise in Deutschland.

Berlin, 20. April.
Im Zusammenhänge mit der 

geplanten Mehlpreiseiniedrigang 
beschloss die Konferenz des Ber
liner Bürgermeisters mit den Ver
tretern der Berliner Vorstädte, 
auch Maximalpreise für Brot ein- 
zuführen, und zwar wird für vier 
Pmnd des Roggenorotes ö5 P f .,  
für 3 Pfund 63 Pf., für zwei 
43 Pf., für eine Uerstensemmel 
im Gewicht von 75 Gr 5 P f .,  
verlangt. Die Erzeugung anderer 
Brot- und Semmelgattungen wird 
untersagt. Dieser Besci.luss tritt 
am 26. d. M. ins Leben und be
zeichnet für viele Stadtviertei eine 
Brotpreserniediigung.'

Eia flüchtiger Pariser 
Apache.

Innsbruck, 21 April.
Aus der Lestung Kufstein ist 

der französische Zi vilgeiangene 
Jean Canovo, ein berüchtigter Pa
riser Apache, entwichen. L r wurde 
mit semem Gefaehrte* nach einer 
aufregenden Jagd im verschneiten 
Kaisertal eingeiangen.

iiaiMie flieget doqM k  fried- 
licui iiiie.

Mühlhein (in Baden), 2 i .  April.
Um 10 i Ihr vormittags warf ein 

feindliches Fiugzeug aur die Stadt 
Rändern iünt Bnmben ab, wovon vier 
eine Scnule getroiien haben Der grös
sere Teil dei Kinuer flüchtete sich in 
den Kellei. Ein Kind wurde getötet, 
eines schwer und einige leicht ver- 
verwunaei. Auch auf Lerrach wurden 
heute sechs Bomben abgeworfen, wel
che in der Nähe des Bahnhofes ex
plodierten. Ein Kind wurde getötet. 
c.inem jungen Mane hat eine Bombe 
die Hände aogelrennt,. überdies wur
den ürej anuere Fersonen verwun
det.

Petersburg, 21. April.
Das Finanzministerium ordnete 

die Ausgabe neuer russischer 
Kassascheine in der Hohe von 
30C Millionen an und beschloss 
zur Deckung der am 14, April 
(alten Styls) zahlbaren 5 %  kurz
terminierten Schuldverschreibun
gen in der Höhe von 400 Millio - 
nen Rubel, neue Schuldverschrei
bungen derselben Höhe, welche 
am 14. Uktober (alten Styls) zahl
bar Sind, zu machen.

nen.

0 * 1

Ziehung der Klasseniottene. Aus Wien 
wird gemeldet: Bei der heutigen
Ziehung der Klassenlotterie gewann
20.000 Kr. die Nummer 89.783, je 
lOUOÜ Kr. gewannen die Nummern 
6.452 und 44.078.

lieb lu lts  fendsiiitisfcr 
fcnfstiuuäs.

Genf, 2 0  April.

Auf die Anfrage des Athener 
Vertreters von „Petit Journal“ , ob 
er im Falle des W ahlsieges se:ner 
Partei nach Griechenland zurück
kehren werde, antwortete V eni- 
zelos verneinend. A uch bestritt 
er, dass er das Dementi, welches 
der König .hm durch die Regie
rung erteilen liess, als schwere 
Beleidigung betrachte. (Venizelos 
bestreitet also die ihm zugeschrie
bene Absicht, es auf einen Kampf 
mit dem König ankommen zu 
lassen).

t  t s i t & i s h o  t f n i r c ä e s f  

it. Frankreich.
Genf, 21. April.

„Cri des Flandres“ berichtet, 
dass sich auf den Bahnh den von 
Hazebrouck, Aumale, A bbevJle  
erschütternde Szenen bei der Ver
ladung der Einberufenen (Jahres
klasse 1917)  abspielten. Die armen 
Leute, die die Rekruten zur B a h n  
brachten, gebärdeten sich wie 
wahnsinnig, als s j von ihren Kin
dern —  und cs sind wirklich noch 
Kinder — Abschied nehmen muss
ten. Die Jungen zeigten sich alle 
frohgemut. a D e r m a r c h e r  von ihnen 
sa g te : „Tröste Dich, Mutter, w: 
kommen ja doen nicht mehr an 
die Fron t” Diese Wort» vernahm  
man sehr häufig. Ke.ner wdl glau
ben, dass der Krieg noch so lange 
dauert

, „Le Populaire de N antes” ver
öffentlicht folgenden 3rief eines 
über Deutschland nach S'idfrank- 
reich zurückbeförderten Franzosen: 
„D as Verhalten der Deutschen 
war i’oerall tadellos. Auch ir. der 
Schweiz verfuhr man mit uns sehr 
korrekt. Unsere Leiden begannen 
erst in der Heimat. Wh diu fen 
mit keinem Menschen sprechen, 
müssengin einem Gefangenenlager 
sitzen, werden wie Spione be
wacht —  von unseren eigenen 
Landsleuten. W arum ? Ohne die 
Deutschen herausstreichen zu wol
len, gestehen wir, dass es uns in 
den Desetzen G eE  eisteilen besser 
geht als in der Heim at“ .

\.lmm O f f f t E a r e .
J a jo r  Ueurg Pichler

Die tapferen allbewährten rotbrau
nen Siebzehner, Kinder der Laibacher 
Gegend (zuletzt Garnison Klagenfurt), 
deren > heldenmütige! 'Kommandant 
Oberst Freiherr von Stillfried gleich zu 
Beginn der Kämpfe in Russland ver
wundet wurde und das Ritterkreuz des 
Leopoldordens erhielt, diese Braven ha
ben im Laufe des Feldzuges immer 
wieder vollgültige Beweise ihrer Tüch
tigkeit erbracht. Ein Beweis für viele: 
Auf der Höhe vor Wolcza Dolna 
hält aas 4. Bataillon unter Major Georg

Pichier eine Waidhsiert beselzt. Den 
heftig vordrängenden-Russen ist es 
sehr u.n die wichtige Stellung zu tun,, 
sie ist die exponierteste aer ganzen 
Gefechtsfront. Das wissen aber auch 
die Unsern, sie wissen es alle bis zum 
jüngsten Infanteristen hinab —  das 
Wäldchen muss um jeaen Preis ge
halten werden. Unaufhörliches Gewehr
teuer, immer erneute Schauer aus den 
Maschinengewehren und mancher tücki
sche Schrapnelltreffer räumen beängs
tigend unter den Siebzehnern auf. Sie 
lassen aber nicht loker, im Gegenteil, 
im Verein mit Nachbargruppen setzen 
sie plötzlich zu einem Vorstoss an, 
der das Bataihon bis nahe an die feind
lichen Schanzen heianiühit. Da aber 
die Möglichkeit eines allgemeinen V o r- ,  
gehens auf der ganzen Gefechtsfront 
noch nicht gegeben ist, sehen sich die 
mutigen Siebzehner auf beiden Seiten 
isoliert und müssen nach Einoruch dei 
Dunkelheit wieder in die frühere Stel
lung zurück. Dort aber, am Waldrande 
setzen sie sich fest und halten durch 
nicht weniger als 14 Tage wie eine 
eiserne Mauer stand, kaum 200 Schritte 
von den Russen entfernt, die. hnen 
mit wütenden Gewehr- und Geschütz
feuer ununterbrochen zusetzen. M ajor 
Pichler der sich stets unter seinen So l
daten in der vordersten Linie aufhielt, 
wirkte durch sein tapferes Beispiel auf- 
munterna und ameuernd auf alle ein 
und es war zum guten Teil seinem 
Einfluss zuzuschreiben, dass das im 
Laufe des furchbaren zweiwöchigen 
Kampfes auf fast ein Drittel seines 
Standes reduzierte Bataillon sich so  
heldenmütig zu halten vermochte. Er 
wurde mit dem Orden des Eisernen 
Krone 3. Kl. mit der Kriegsde1 oration 
ausgezeichnet. s

Leutnant Eduard Vretseher.

In den schwerer Kämpfen bei Stary 
Sambor war Leutnant Eduard V r e- 
t s c h  er  des Feldkanonenregiments 
Nr. 10 mit zwei Geschützen einer In
fanterie-Brigade zugeteit, , iie durch 
10 Tage hindurch sich gegen einen 
übermächtigen Gegner behauptete. Da
ran hatte die kleine ArtilleriemactiL 
die im Laufe des Gefechtes auf 6 G e
schütze vermehrt wurde, ganz beson
deren Anteil. Leutnant Vretseher wusste 
die Geschütze derart geschickt zu p o
stieren undseinFeuerauidie  russischen 
Reihen so wirksam aufrecht zu hatten, 
-dass man sich feindlicherseits immer 
viel grösseren Artilleriekräften gegen
überglaubte, als tatsächlich der Fall 
war. Der . Brigadekommandant stellte 
dem jungen Offizier das ehrenvolle 
Zeugnis aus, er habe auch im schwer
sten feindlichen Schrapnehfeuer seine 
Kaltblütigkeit niemals verloren und 
sei seiner Mannschatt stets mit tapfe
rem Beispiel vorangegangen. Ein be- 
soMüeres Verdienst war es, dass er 
die Verluste unter seinen Kanonieren 
immer wieder durch rasch herbeibe- 
lohlene und praktisch unterwiesene 
Infanteriesoldaten zu decken wusste, 
so dass die Batterie trotz der kriti- 
senen Gefechtslage nicht einen Augen
blick ausser der vollen Wirksamkeit 
blieb. Für die treffliche Führung sei
ner Waffe erhielt Leutnant Vretseher 
die bronzene Militärverdienstmedaiile 
am Bande des Militärverdienstkreuzes.

Auszeichnung. Dem Leutnant Ludwig 
Riedl der reitenden Ar'illeriedivision 
Nr. 2 ist für tapferes Verhalten vor 
dem Feinde das „Signum laudis“ ver
liehen worden. Leutnant Riedl ist ein 
Sohn desWiener Kaffeesieders Ludwig 
Riedl.
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